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BILD(UNG) UND MEDIZIN

Zum Titelbild:
Werner Rolfinck (f599 - 1673) und die medizinische Ausbildung

Gilrther Wagner, Berlin (Steglitz)

In die erste Reihe der um die äraliche Ausbildung

an deutschen Universitäten verdienstvollen Magister

gehört im 17. Jahrhundert Wemer Rolfinck. Diese

Aussage wird in der medizinhistorischen Literatur

(2), aber auch in ersten geschlossenen Darstellungen

der Medizindidaktik mit Rückblick in die Vergan-

genheit voll bestätigt (6). An der Stäue seines lang-

jäihrigen Wirkens (44 Jahre in Jena) wird die Erin-

nenmg an Rolfinck als den bedeutendsten Universi-

tätslehrer an der Medizinischen Fakultät wachgehal-

ten - nicht nur durch eine Gedenktafel an seinem

(früheren) Haus (Am Fürstengraben), sondem wohl

mehr noch durch überlieferte ,,Legenden des Rol-

finckens", wie trnten noch zu erklären ist. Obwohl

seine Verdienste um die medizinische Ausbildung

im Komplex mehrerer Fächer, die er in sich logisch

bietender (,,interdisziplinärer') Einheit besonders

effizient im kausalen Zusammenhang gestaheterzu

sehen sind, verdienen aus europäischer Sicht die

von ihm bewirkte,n Fortschriue in der Anatomie und

Anatomie-Ausbildung eine Hervorhebung (8, S.

318, 320).

Unterstreichen wir in diesem Zusammenhang (auch

wegen der mitteilenswert erscheinenden Modalitiit

der Traditionspflege) ebenfalls die Bedeutung vor

Rolfin(c)k als Anatom mit Blick auf die Gedenlca-

fel im Foyer des Jenaer krstituts für Anatomie: Die

bis zum aktuellen Stand fortgeführte Reihe der

Anatomie-Magister beginnt mit Wemer Rolfinck (7,

S. 25) - (siehe folgende Scite),

Worin liegt begrtlndet, daß Rolfinck zu einem im
17. Jahrhundert herausragenden Hochschulletrrer
wurde? Woran lassen sich seine Wirksamkeit und
Ausstrahlung als Medizinprofessor ermessen?

In Hamburg als Sohn eines Gyrnnasialdirektors ge-

bor€n, erhieh er eine vielseitige Ausbildung. Er

studierte Mdüin in Wittenberg, wo er Schüler von

Daniel Sennert (1572 - 1637) war, dem Verfasser

bertihnrter medizinischer Lehrbücher. Dann ging

Rolfinck nach l*yden/flolland, Oxford, Paris,

schließlictr nach Padua. Hier studierte er u.a. bei

Adrian Spieghel. Nach Padua wandte,n sich damals

weg€n der vorbildlichen Ausbildung, vor allem we-

gen der anatomischen Studien und der regelmäßigen

Sektionen, auch viele deutsche Medizinstudenten

(wie V. Klimpel auf meine fuiregung hin recher-

chierte - d.V.). Rolfinck brachte hier seine Studien

(auf dem Fundament vqr Wittenberg, Leyden, Ox-

ford Paris; j€tzt im 5. Land!) und seine Promdiqr

intensiv und zügig vor:m, wobei er als ,,Auslands-

Studiosus" die Promction relativ früh und erfolg-

reich (banr. mit bemerkenswerter Folge) abschloß

(7).

1625 erhieh Rolfinck in Padua, in Gegenwart des

Dogen von Venedig, die Wtirde eines Dr. phil. d
med. Man war - durch seine Promotiorsleistung und

Studienerfolge - auf ihn aufinerksam gerrorden; und
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er erhielt ein Angebot (als Assistent bzw.

,,[,ehrbeauftragüer") nactr Venedig. Hier in Venedig

maclrte er sich einen Namen als fortschrittlicher

Anatom. Das hat0e zur Folge, daß ihm eine Beru-

firng als Professor der Medizin/Anatomie nach pa-

dua angetragem wurde. Es war eine große Ehre für

den jungen Rolfinck. Er schlug dies jedodr aus, da

sich sein Wunsch, an einer deutschen Universität

tätig zu werden, stark verfestigt hatte. Er kehrte erst

einmal in seine Ausgangs-Universität nach Wiüen-

berg zurück.

Nach kurzer Zert n Wiüenberg folgte er dem Ruf

nach Jena, dem er bis zu seinem Tode treu blieb.

Am 13.5.1629 trat er sein Amt mit der Verpflictr-

tung an, Anatomie, Chirurgie und Botanik zu lesen.

In Jena errichtete er, nach dem Vorbild von Padua,

bald das Theatrum anatomicum mit regelmäßigen,

feierlichen und öffentlichen Sektiqren, die fester

Bestandteil des Lehrbetriebes und der Ausbildung

von Arzte,lr in Jena wurden. Verwendet wurdqr die

Leichen von Hingericht€ten, und unter den Krimi-

nellen verbreitete sictr die in Jena sprichwörtliche

Furclrt vor dem ,,Rolfincken" bzw. ,gerolfinckt" zu

werden (6, S. 332).

Rolfincks erste wissensctraftliche Schrift in Jena

(1632) beschäftigte sich mit dem Blutkreislauf. Er

wandte sich gegen die herkömmliche und vortrerr-

schende Blutletrre von Galen und propagierte be-

geistert die neue, 1628 von dem Engländer William

Harvey aufgesüellte Lehre vom Blutkreislaul die

eine epochemachende Wende in der medizinischen

Wissensctraft mit sietr brachte. Rolfinck verglictr

Flarrcy mit Christoph Columbus, dem Entdecker

der Neuen Weh. Rolfinck betätigte sictr eifrig als

Anatom und Physiologe in wissenschaftlictren Pu-

blikationen. Seine,,Dissertaticmes anatomicae" -

umfänglich und weitschweifig angelegt - weisen in

sechs Büchem I 300 Seiten auf. Auch die Neuanla-

ge des ,,Hortus Medicorum" hinter dem Stadtmau-

er- bzw. späteren Anatomie-Turm, den er 163l un-

ter Anwese,nheit zahlreicher Studenten einweihte

und viele Jahre lang als Direktor betreute, geht auf

Rolfinck zurück (2).

Rolfinck baute den vcn Jdrannes Schrüer (1513 -

1593) in Jena (1586) geschaffenen ,,Hortus Medi-

corum" aus, der zu den ältesten in Mitteleuropa ge-

hört. Das war drne Zweifel ein progressiver Beitrag

zur unmittelbaren Naturbezqgenheit der Heilmittel-

lehre. Die sctron im 16. Jahrhundert aufl<ommenden

induktiven Be.strebungen wurden von Rolfinck ver-

stärlc fo4geführt. Man muß bedemken, daß zu sei-

ner Zett die Pflanzen wichtigste Quelle für Medi-

kamente (Materia medica) und unter den sog.

,,einfrchen Heilmitteln" (simplicia) auch quantiativ

die bedeutendsten waren (4, 5.174). Ihre Einbezie-

hung in die Ausbildung und Praxis der Medizin br-
derte die Abkdrr vom Okkultismus/Aberglauben

und war die prqgressive Altemative zur mysteriösen

,,Dreckapdheke", die z. T. noch existierte.

Envähne,nswert ist femeq daß W. Rolfinck ein Her-

barium für Ldrrzwecke anlegte.

Weitere Verdienste erwarb sictr Rolfinck in der Au-

genheilkunde mit genauerer Erklärung des Grauen

Sars und der Entrvicklung vm neuen Methoden der

Staroperation.

An diesem Beiryiel zeig sictr die in Wechselbezie-

hung vor Anatomie und Chinrrgie betriebene Ver-

bindung von Gnrndlagen- und Anwemdungsdisziplin

mit dem Hervorbringen neuer Erkenntnisse. Rol-

finck hat somit einen bleibenden Namen in der Ge-

sc&ictte der Star-Chirurgie, die heute einen hohen

Stand eneiclrt hat.



t-8 0

Seine Bemühungen um die Heilmittellehre und seine

Hinwendung zur Chemie gehören ebenfalls zu sei-

nem erfolgreichen Wirken, weil darin auch die

Verbindung von Anatomie und Physiologie im Sin-

ne kausaler Beziehungen zu sehen ist (l). Diese

Denlarveise zeichnet den ,,Primär"-Anatom aus, der

diesbezüglich Kontakte zum betreffenden Ordinari-

us herstellte.

Dieser Aspekt sei konkreter dargelegt:

Für die latrochemie war der neben Rolfinck wirken-

de Mezidinprofessor Zachanas Brendel jun. (1592 -

1638) zuständig. In dessen allerdings nur elfiähriger

Magister-Tätigkeit ist didaktisch bemerkenswert,

daß Brendel erstmals 1624 Disputierübungen über

Fragen aus der Chemie veranstaltete. Somit im sel-

ben Jahr, in dem Rolfinck mit Sektionen begann.

Brendels 1630 erschienenes Buch ,,Chimia in artis

formam redusta" brachte Rolfinck nach dessen frü-
hem Ableben noch in mehreren Auflagen heraus,

damit dieses anerkannte Lehrbuch weiterhin von den

Studenten genutzt werden konrae (l). Wir sehen

darin, daß Rolfinck sich für die Ganztreit der Aus-

bildung verantwortlich fühhe bzw. keineswegs nur

,,seine" Fächer sah (er war zumindest kein

,,Fachegoist', vielmehr auf intra- und interdiszipli-

näre Sicht bedacht!)

Die Ausstrahlung der Persönlichkeit Rolfincks war

maßgeblich am Aufschwung der Jenaer Universilät

b€f€iligt. Zu Beginn seiner Tätigkeit in Jena zähhe

die Medizinische Fakultät, wie es spöttisch (und si-

cher,,etwas" übertrieben) hieß,,,eineinhalb Studen-

ten"; denn der zweite Student hatte als Theologe nur

einige medizinische Kollegs mitbelegt.

Trotz der Einbußen und der Not, die Jena und seine

Universität infolge des dreizigjiihrigen Krieges erlit-

ten, stiegeir Ansehen und Frequenz der Medizini-

schen Fakultät unter Rolfinck bald an und erreich-

ten mit durchschnittlich 60 Medizinstudenten um

1660 und danach eine erste Blütezeit. Rolfinck hin-

terließ einen großen Kreis von Schülem und Anhän-

gem seiner Lehren und seiner beispielhaften hoch-

schulpädagogischen Arbeit, die auf Jahrzehnte nach

ihm hier und an anderen Universiläten die Ausbil-

dung von Arzten prägte. Sein Verdienst war es, die

Ausbildung auf solide Grundlagen in der Anatomie

gestellt zu haben: denn ,,Arde ohne Anatomie glei-

chen Maulwürfen: Sie arbeiten im Dunkeln und ih-

rer Hände Tagewerk sind - Erdhügel." (Friedrich

Tiedemann l78l - 1861, Anatom und Physiologe)

(Vel.7).

Das Titelbild vermiteh einen Eindruck von seiner

markanten, würdigen Erscheinung am Lebensende.

Die Inschrift zeugt von Verehrung, Anerkennung

und gereicht ihm zum bleibenden Ruhm (7, S. 23)

Das überlieferte Porträt ist ein Kupferstich von Jo-

hann Dürr aus dem Jahre 1673 und zeigt Rolfinck

Tajikng. Die lateinische Inschrift unter dem Bilde

stamnt von einem Schüler Rolfincks und Professor

der Medizin in Jena. Sie lautet deutsch:

,,Der Du das Antlitz unseres Rolfincks betrachtest,

des koischen Greises Gesichtszüge erblickest Du,

den Genius und die Hand,

mit der er so viele Kranl*reitsungeheuer gezähmt

hat.
Entweder dieser (unser Rolfinck) oder niemand von

allen Sterblictren
spiegeh jenen (koischen Geist) im Handeln und der

Gesinnung wider;
ein und derselbe Geist ist beiden gegeben,

der gleiche Genius und die gleiche Tugend,

ein und dieselbe Kunst des Heilens."
(Koischer Geist: Im Geiste des griechischen Araes

Hippokrates (460 - 377 v.d.Z.), der auf der Insel

KOS wirlde.)

Rolfincks Aus- und Weiterbildungsweg ging über

mehrere Universitäten in immerhin fülrf Länder. Es

waren von ihm offenbar geziehe Hochschulwechsel,

durch die er sich forderte und gefordert wurde
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(allein schon durch die Meisterung der Umweh-

bzw. Rahmenbedingungen). Er profrtierte von die-

sem erworbenem Fundament der mannigfahig erleb-

ten und wohl optimal absolvierten Aus- und Wei-

terbildung. Seine ,,Lehr- und Wanderjahre" dauer-

ten bis zum 30. Lebensjahr; er hat diese Zeit ergie-

big und erfolgreich für seine progressive, kreative

Hochschulletrrertätigkeit genutd, die er danach seß-

haft und langiiihrig (44 Jahre) in Jena ausübte.

Hier in Jena fühhe er sich heimisch, belegbar auch
durch das erworbene Wohngrundstück. Dabei ließ
er seine Gegenstände bar. Mobilien (2.8. die
,,Arzthrtsche') mit einem aus seinem Namen abge-
leiteten ,,Bild" kennzeichnen: ,,Finck auf einer Rol-
le"! - offenbar ein humorvoller Einfall ,,im Dienste
von Ordnungsliebe oder/und Besitzerstolz".

Rolfinck erlangte große Anerkennung bei Studenten

und Fachkollegen (was durchaus niclrt immer der

Fall sein soll). Mit vollem Recht verdient Rolfinck

den Rang eines ,,Schulenbegrifurders" (7,8).

Zu den von Rolfinck geprägten Schülem, die Medi-

zinprofessoren wurd€n, zählen unter mehreren Jo-

hann Amold Friderici (1637 - 1672) und Georg

Wolfgang Wedel (1645 - l72l).Interessant ist, daß

Wedel in Jena bei seinem Studium im Hause Rol-

fincks als ,,Professorenbursche" mit Kost und l-ogis

gewohnt hat und dadurch eine starke Förderung er-

hieh bzw. sich erschließen kqrrte (7). Der später als

Medizinprofessor sehr erfolgreiche Wdel (7, S.

3l/32\ wurde in einer der vqr Rolfinck besuclrten

Universilät - nämlich Leyden (Holland) - promo-

viert und wurde in Jena tätig (1673, dem Todesjahr

von Rolfinck).

Wedel, Schüler der ,,Rolfinck-Schule", prägte sei-

nerseits Schüler, die Großes leisteten - wie z.B. Ge-

org Emst Stahl (1660 - 1734) und Friedrich Hoff-

mann (1660 - 1742).

Ihr Wirken für die Mdizin und die medizinische

Ausbildung beim Auftau der Universität Halle hat

ebenftlls den Rang, an dieser Stelle gewürdigt zu

worden.

Es läßt sich verallgemeinemd mit historisch wie

altuell untersetzten Beispielar feststellen (wozu die

Auswertung von,,Rolfincks Vita* abstrahierend

und in erweiterter Sicht anregt):

Die gewinnbringende Ausbildungsgestaltung war

und ist abhängig von der inhahlichen und mettrodi-

schen Gestaltung einsctrließlictr leistungsfilrdemder

Kqrtakte durch Motivieren und Aktivieren der Stu-

denten. Dazu gehören vor allem die Verbindung von

Theorie und Praxis, von Wissenschaftlichkeit und

berußethischer Ausstrahlung und solche Prinzipien

wie fuischaulichkeit, Faßliclrkeit, systematisches

und abgestimntes Vorgehen (intra-. und interdis-

ziplinär), aber auch Vermiüeln von Anregungen für

selbständige Studiertätigkeit mit Freiraum für Dif-

ferenzierung auf dem Boden einheillicher Grundan-

forderungen, olure Abstriche tnd mit Konsequenzen

(Vel.3).
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